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Die Finken des Herrn Wagenführ 

Erzählt von Bernhard Schulz 

Des Menschen Herz will an irgendetwas hängen. I ch kenne Herzen, 

die an Brief'marken kleben, an Miinzen , Schmetterlingen, Zierkürbissen , 

Perlmuttknöp!en, Streicbholucha.chteln, Bierdeckeln und A.nsichts­

k:u-ten. Der Gegenstand ihres Ei:ters ist Je nach Bil dung und 

Vermögensla«e verschieden. Aber sie alle , die do. :~o.mo.eln und 

tn.uschon und ihr Hobb;y verherrlichen und scgnr Tf'lr Diebstahl 

nicht B:al t machen, sind verbunden durch die Liebe zu dem kleinen 

Ding. J eder neue :Bierdeckel ist ein Sieg, den aie über don Allto.a 

errungen haben. J eder neue Knol)t i st ein Triumpf der Lust zu 

leben. Jedes neue Ziindhol7illllippchen ist ein Beweis !Ur planerische 

Aktivität. 

Herrn We.senf'ührs Leben vor den Finken sevidmet. Er B&lll!llel te 

Finken und tnusobte 7inkcn und gnb den J'inkema§.nnchen zärtliche 

Kosenamen, zum Beispiel Berni und J upp und Peli:z:. Ei nmal. hatte 

er ein Männchen , du Charl;y hieß nach einem Clown , den W86enf'Uhr 

im Zirkus gesehen hatte, und Cha.rl;y benahm sich wirklieb will 

ein Cl()vn, dessen J.u!'gabe es var, die Familie bei Laune zu halten. 

Pinken Bind Sing"t'I:Sgel 1 und lateinisch heißen sie l'ringillidae. 

Aber Herr Wll.6enlühr sae-te nicht l'ringillidae, sendern Pinken, 

Es genUgte ihm, daß eie singen kennten. Um genau zu sein: Pinken 

singen nicht, 7inken echlagcn. Ec gibt unter ihnen gute und 

weniger gute Kün11tler , Ja s ogar regelrechte Stars , mit denen 

die Pinkenzüchter einaal im J ahr zu einem Wettbewer b antreten , 

tOeict in den Mai tagen 'Tr'r Pfin.pten, wenn die lia.tur grün geworden 

ist und laues Prühl.ingt.lwotter berrccht. 

Herr Wegenrühr lebte m1 t Prau und zwei Kindern, eine;g Knaben 

und einem Mädchen, in einer Dreizilntllervobnung, abgesehen TOD 

einer KllDl!llor unter dec~ Dach , in die nur ein i'eldbett mit Wuch­

schlissel hineinpe.Ste. Aber tr~"~tz der räumlieben Enl(l waron die 

YW.nde in der Küche mit Vogelkäfigen bedeckt. Ec waren viereckige 

Kästchen, die Wagenführ aus eelbctgeschnit7iten Weidenholzstäbchen 

zusammengesetzt hatte. Jedes dieser Xlistehen war mit einem i'utternapf, 



- 2 -

einem Badetrog, einem GlOckeben und einem Sl'icgclchen ausgestattet , 

Mobiliar wie !ür eine Pullpenstube. Außerdem besaß er tür jedes 

Kästeben Uberoz;üge aus weißem Leinen, die einmal in der Woche 

in die Wa.cchbütte k31!1en und einen Jfacbmittag lang im Hinterhof 

an der Loino hingen, und dort f'la.ppten sie im Wind und sahen 

aus wie Taschentücher . 

Ich leznte die Vagenführs im Winter Neununddreißig kennen; 

ich Wal: ihnen als Scldat ins ~artier gelegt worden , Damals 

hofften wir noch, daß es Weibnachten zu Ende sein WUrde. Aber 

es war nicht zu Ende. Ich schlief :<ntBQIIllllOD mit dem Gewehr 9B 
und einem Stahlhelm alter Art in dieser Kammer unter delll Dach, 

in die ein Feldbett und eine Waschschüseel hineinpaßten, und 

genau über meinem X:"'pf saß auf dem Dachfirst die Sirene. 

Zu dieser Zeit hingen in Wagenführe Küche vierundsechzig 

Käfige an den Wänden, sie füllten !!Wischen i'ü.r , l'enster und 

Schrank jeden verfügba:t:en Ra.WII aus , sodaB nicht silllllal t'ür 

einon Kalender oder für ein i"Uhrerbild Platz geblieben war. 

In dieser Küche herrechte tageüber ewiger l'rUhl.ing. Der 

Schlag eines einzigen Vogels genügte, um unter den gefiederten 

Sängern lauten Jubel zu erweckeZJ.. Wenn nach der Nacht, die von 

der Sirene über Uleinem Kopf nur gelegentlich zu Ubungszwecken 

unterbrochen wurde, der Wa.sserkessel für den Ersatzkaffee auf• 

l'euer gecetzt wurde , brach unten das holde Glück aus. Da kennte 

draußen Regen an die Scheiben prasseln und Sturm de.hinheulen , 

den P:rühstücketiscb in dieser Wohnung verzauberten die IJUSen 

Laute der Yagenf'ührscben Edel!inken. Hier spürte man , WGZU 

Singvögel gut sind und den Platz an der Wand brauchen~ 

"Der hier ist Vorsängt~rll , sagte Herr Wagen.tühr und zeigte 

auf einen Käfig über der Mitte des Biedermeiersofaa, "er heißt 

Ka.rlcben und man braucht ihn nur zu locken , dann legt er ll"ls 

und reiSt die anderen mit." 

Zum Locken mußte man Zunge und Mund und was weiS ich noch 

einsetzen. Es wa:r eine Kunst, ein Trick, ein Zauberstück, auf 

dac sich nur der Züchtc:r: verstand, er Heinri eb Wagen!'ühr, der 

ai: h wU t seinen Pinken aus dem Alltag daTOnsteblen woll te 1 

und ich verstand, warum er daa voll te . 

Locken war eines der Geheimnisne, die Herr WQ6enführ streng 

hütete; denn am Ende gine- es ja um Preis , Trophäe und Anerkennung , 

die aller-dings weder kriegsfördernd va:t:en noch überhaupt Gewicht 

hatten, es sei denn in diesem Gärtlein , in det11 er abends auf 
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dem Snf'B s&ß und Buch f'Uhrte über die SumtJ.e der Schliige seiner 

Lieblinge. 

lfach der Znhl der Schläge, die ein :Pink tat, wurden ihm 

Nahrung und Unterriebt bemesGon. J ener Pink, der ee aur die 

hl:!cbste Znhl von Schlägen brachte, wurde i'iir den Wettstreit 

erkoren und in besonderer Weise ausgebildet~ ~ war es , der 

aus dem GaUein gegriffen wurde Wld auf' Wagen!'ü.bra Zeigafinger 

s1 tzen und du -vorbildlichsten aller Sbhläge lauschen durfte, 

dem des Meisters . 

Heinrich Wacenfilhr stand jeden Morgen um fünf Uhr auf 1 

in jener Stunde des rasselnden Weckers also , in der auch der 

Schütze unter dem Dach eich erheben muBte. SchUtze war Schütze, 

dllf'Ur gab es Sold und X:ommiBbrot , aber Herr Wo.genf'ilhr war 

~robachmi•d bei der Pirea ~llP• Er muSte l:anonenrohre gisSen , 

und wie Kanenenrohre gieSen zugebt , habe ich nie von ibm erfahren. 

Ich weiß nur , daß er seine Wohnuns nicht verließ, bevor nicht 

die vierundsechzis Käfige sesäubert , die Y6sel lllit Wasser 

und KörnerfUtter versorgt und die leinenen ttb•rzüse gefaltet 

waren. Zu dieser Verrichtuns , wintermorgens zwischen runr 

und sechs , gaben ibm die :rinken ein Ständchen, um das ihn 

Krupp, der Kancnenkönig , beneidet hätte 1 denn die l'inken schlagen 

nur tür den, den sie lieben. 

Wenn WB6enfübr spätna.cbvrl ttagfl von der Schicht kam, einen 

Hauch von flie&l:lendem Stahl im Anzug, dann versorgte er zuerst 

die V6sel 1 bevor er selbs t an Essen und Trinken dachte, Iichts 

anderes kam :f'üx ihn in Frago. Er las nicht einmal die Zeitung, 

drehte nicht das Radi() auf, vermißte nicht das YU.hrerbild an 

der Wand1 sprach nicht über RUcken3cbmerzen, nörgelte nicht 

am Betrieb und am Lohn herum. 

&r l ockte den Vnrsänger, das edelschlagende Karlchen, und 

ließ die Orgel dieser vierundsecbzis :Pinken tönen, brausen , 

Hall e l uja singen. i'ür ihn, diesen liebenswerten Barren, gab 

es auf der Volt nichts Lohnenderes und ScbiSnoree als J'inkenBchla.g, 

und zum Pinkenschlag k orkte er sieb einen Schnaps au.t. 

Er ll&.r Meta.llarbeiter, Grobaobmied, Stahlkoober. Ob er es 

nun gewollt hatte oder nicht gewollt hatte, als hatten ihn 

gele~hrt , Kanonenrohre zu gießen, Kann es sein, daß er aus 

dieoeta Grunde auf die Pinkenzucht verfallen war? Denn einen 

~rteren Gegensa tz als den, der zwischen SingVOgel und Geschützrohr 

besteht , z1o1isohen Pinkeneoblag und J.boobuJldo-rmer, Zwischen 

Vogelkonzert und Soblacbtenliir~:~, Leute, den gibt es nicht. 
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Uber die Arbeit sprach er nie , über die Finken i~er . Er 

kennte sieb über d.iefle::: Tbna einfach nicht satt reden . Er 

mußte nicht ins Feld rUcken wie die Scbützen , für die er 

jahrelang Quutier bereit hielt , aber er wurde in seiner Küche 

vcn einer Fliegerbombe aucgelöscht , 1nm1 tten eines Chors TOD 

schlagenden Finken . 


